
Blasmusik vor Traumkulisse

ERGERSHEIM – Die Bürgerschaft
wird in zwei Raten die Investitionen
der Kommune in die Entwässerungs-
anlagen abzahlen. Darauf haben sich
die Gemeinderäte in ihrer jüngsten
Sitzung per Beschluss geeinigt.

Simon Müller von der Verwaltungs-
gemeinschaft (VG) Uffenheim stellte
die zu erlassende Satzung für Verbes-
serungsbeiträge vor. Damit sollen
rund 1,1 Millionen Euro aufgebracht
werden. Die restlichen drei Millionen
Euro für Investitionen in Pumpstatio-
nen, Druckleitungen, Kanäle und den
Anschluss an die Kläranlage Bad
Windsheim werden von der Gemeinde
(852000 Euro) und Zuschüssen (2,2
Millionen Euro) gedeckt.

Es ist möglich, die 1,1 Millionen Eu-
ro vollständig als Verbesserungsbei-
träge von Grundstücksbesitzern einzu-
heben, die monatlichen Abwasserge-
bühren blieben damit unberührt. Das
sei die Empfehlung der VG, betonte
Müller. „Aber gerecht ist das nicht“,
sagte Ludwig Weber. Auch möglich
ist, nur einen bestimmten Prozentsatz
über Beiträge einzuheben und den
Restbetrag auf die Gebühren umzule-
gen, die entsprechend – auf 50 Jahre
gerechnet – steigen würden.

Die spannende Frage ist, was das
für den einzelnen Grundstücksbesit-
zer bedeutet. Der Ist-Zustand an Ge-

schoss- und Grundstücksflächen in
der Gemeinde ist berechnet, sagte Mül-
ler. Aus diesen lassen sich die Beiträ-
ge pro Grundstück errechnen. Als Bei-
spiel nannte er einen Fall aus Ergers-
heim mit 400 Quadratmetern Ge-
schoss- sowie 3000 Quadratmetern
Grundbuchfläche und 400 Kubikme-
tern Wasserverbrauch im Jahr.

Bei einer 100-prozentigen Umlage
würde sich hier ein Verbesserungsbei-
trag von 2926 Euro ergeben. Bei

75-prozentiger Umlage wären es 2195
Euro. Auf den Grundstücksbesitzer
kommen allerdings weitere 4814 Euro
zu, die er in 50 Jahren über steigende
Abwassergebühren zahlen muss – also
insgesamt 7009 Euro. Diese Kosten-
steigerung bei der 75-prozentigen Um-
lage ergebe sich aus den vier Prozent
Zinsen, mit denen die VG kalkuliert.

Erste Zahlung im Herbst
Mit „100 Prozent sind machbar“ lei-

tete Sonja Döppert die Redebeiträge
ein. „Nehmt mir die Mieter mit“, sag-
te Walter Bilke. Simon Müller warf
ein: „Der Abwasserpreis wird nicht
mehr sinken.“ Trotz sinkender Ein-
wohnerzahlen würden immer mehr
Kanäle gebaut, die Belastung durch
Gebühren steige somit sowieso. Bür-
germeister Dieter Springmann plä-
dierte auch für die 100-Prozent-Rege-
lung: „Erste Ansätze waren doppelt so
hoch. So günstig bekommen wir das
nie mehr.“ Damit konnten sich letzt-
lich alle anfreunden. Außerdem ent-
sprach man Müllers Empfehlung, die
Beiträge in zwei Raten – Herbst 2018
und Frühjahr 2020 – einzuziehen.

Nächster Schritt: eine Bürgerver-
sammlung im August. Alle Betroffe-
nen erhalten dazu eine Einladung der
VG, erklärte Müller, welche das per-
sönliche Aufmaß sowie eine Kostenbe-
rechnung beinhalten.  bl
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MARKTBERGEL – Die Augen von
Hans Götz blitzen, wenn er von den
Kerwas in seiner Jugend erzählt und
vom Wiederaufleben des Festumzugs
mit Wagen 1968. Das ist nun genau 50
Jahre her und seither ist die Tradition
nicht mehr abgerissen, auch wenn
sich manches verändert hat. Das wird
im Gespräch deutlich, wenn Götz, vor
50 Jahren Kerwabürgermeister, und
einige aktuelle Kerwabuum, Marius
Reichenberg, Alexander Göß und
Maximilian Wirth, bei einem Bier
zusammensitzen. Gefeiert wird das
Jubiläum am Samstag, 7. Juli, mit
jedem, der Musik, Spiele und gutes
Essen genießen möchte.

Die Kerwa in Marktbergel gibt es
länger als 50 Jahre. Und auch an
einen „Versuch“ mit Wagen beim Um-
zug kann sich Götz erinnern. Doch
das ging nicht gut. Nachdem die Orts-
burschen in den 1950er-Jahren einen
örtlichen Handwerksmeister darge-
stellt und ordentlich „geärgert“ hat-
ten, mussten sie zum „Sühnetermin“
antreten. Ein „kleiner Bub“ war Hans
Götz damals. Kerwawagen gab es
nach dem Eklat zunächst nicht mehr,
bis Götz in seinem Abijahr mit eini-
gen anderen die Idee wieder aufleben
ließ. Sie bestellten „eine Musik“, die
Schusters Lori habe auf ihrer Schreib-
maschine einige Kerwaliedli abge-
tippt. Die wurden dann vervielfältigt.

Die Gemeindepolitik haben die jun-
gen Männer damals auf die Schippe
genommen, eine Kerwazeitung gab es
noch keine. Beim Tanz im Saal des
Gasthauses Göttlein saßen die Mädels
auf der einen, die Jungs auf der ande-
ren Seite. Und dann wurde aufgefor-
dert. „Wer schnell war, bekam auch
die, die er wollte“, erinnert sich Götz.
Die Stiegen nauf und nunter spielen,

am Anfang und am Ende des Abends,
das war Tradition. Als auf jeder Stufe
ein Kerwalied singen. Das gibt es heu-
te nicht mehr. Schmerzlich vermissen
aber auch die aktuellen Kerwabuum
das Wirtshaus Göttlein. Und sie ken-
nen auch noch den „langen Steg“, ei-
ne dunkle Gasse nahe dem Wirtshaus,
traditionell, um sich vom Tanzen

„abzukühlen“, sagt Götz mit einem
Zwinkern, gerne in Begleitung.

An manch Althergebrachtem halten
die aktuellen Kerwabuum fest: wie
am von Pferden gezogenen Singwa-
gen, mittlerweile deutlich dichter mit
Laub geschmückt als früher. „Mann
soll nicht sehen, wer die bösen Lieder
singt“, erklärt das Marius Reichen-
berg, Vorsitzender des neu gegründe-
ten Vereins Kerwabuum Marktbergel.
Themenwagen gibt es
mehrere und auch die
heutigen Kerwabur-
schen halten sich
nicht zurück. Meist sei
ein „nicht jugendfrei-
er Wagen“ dabei, sagt
Reichenberg. Der gan-
ze Zug zieht dann durch den Ort, von
Wirtschaft zu Wirtschaft. Dort wird
jeweils im Kreis getanzt.

Die früheren und die aktuellen Ker-
wabuum, aber auch alle anderen, kön-
nen das Jubiläum am Samstag mitfei-
ern. Los geht es um 14 Uhr auf dem
Areal der früheren Zimmerei Stein-
metz. Dort gibt es Kaffee und Kuchen
zur Unterhaltungsmusik der Blaska-
pelle Marktbergel. Um 16 Uhr wird
die sogenannte Spielarena eröffnet.

Hier werden die in Kerwabuum-Krei-
sen bekannten und beliebten Spiele
wie Beerpong, Flunkyball und
Schwenkbier angeboten – zum Mitma-
chen, so jemand möchte.

Gerade bei Schwenkbier würden
sich aber die meisten für das Zuschau-
en entscheiden, erklärt Reichenberg.
Wie auch die anderen Spiele hat es
mit dem Trinken von Alkohol zu tun,
nur bietet Schwenkbier, wie es

scheint eine Marktber-
geler Erfindung, eine
besondere Herausfor-
derung. Wer nicht
schnell genug das
schäumende Bier in
den Mund lenkt, wird
nass.

Aber auch wer sich nicht den beson-
deren Herausforderungen des Kerwa-
buum-Sports stellen will, wird gut
unterhalten. Von 16 bis 20 Uhr spielt
eine kleine Besetzung aus den Reihen
der Blaskapelle Stimmungsmusik mit
Quetsche und Klarinette. Ab 20 Uhr
tritt ein Alleinunterhalter an – mit
E-Gitarre „und allen Instrumenten,
die so aus ihm rauspfeifen“, wie es Rei-
chenberg formuliert. Und um 21 Uhr
öffnet die Bar.

BURGBERNHEIM – Das Ja zur
Bewerbung der Stadt um Fördermit-
tel für die Aufstellung einer Ladesäu-
le für Elektroautos stand im Stadtrat
rasch fest. Die Frage nach dem Wohin
hatte einige Vorschläge und den einen
oder anderen Schmunzler zur Folge.

Durch den Beitritt Burgbernheims
zum Ladeverbund Franken plus im
vergangenen Sommer hat die Stadt
einen „zuverlässigen Partner“ bei der
möglichen Bestellung einer Ladesäule
an der Hand, wie es Bürgermeister
Matthias Schwarz formulierte. Selbst
wenn Burgbernheim im Bewerbungs-
verfahren zum Zug käme und mit
rund 40 Prozent der Anschaffungskos-
ten aus einem Fördertopf des Bayeri-
schen Wirtschaftsministeriums unter-
stützt würde, kämen allerdings Ausga-
ben auf den städtischen Etat zu. Auch
sei im Gegenzug nicht mit Gewinnen
zu rechnen, dies machte er unmissver-
ständlich deutlich.

Zusätzlicher Service
Für die Stadträte aber überwog der

Nutzen, Peter Bauerreis gab die Reihe
von Veranstaltungen zu bedenken, die
im Laufe des Jahres Besucherströme
nach Burgbernheim lenken. Eine
Ladesäule könnte einen zusätzlichen
Service darstellen. Seine Anfrage, ob
mit der Stromtankstelle auch Lade-
möglichkeiten für Fahrräder angebo-
ten werden könnten, bejahte Matthias
Schwarz. Eine Kombination würde
zumindest auch aus seiner Sicht Sinn
machen. Der Vorschlag, mit dem
Marktplatz als zentral gelegenem
Standort ins Rennen zu gehen, löste
wiederum teils Bedenken aus. Astrid
Paulus-Berberich etwa gab mit Ver-
weis auf zwei Stellplätze, die mit der
Ladesäule für den allgemeinen Ver-
kehr wegfallen würden, die begrenz-
ten Parkmöglichkeiten auf dem Markt-
platz zu bedenken.

Mit seiner Anregung, das städtische
Grundstück am Friedenseicheplatz 1
vorzusehen, brachte Werner Staudin-
ger neuen Schwung in die Diskussion
und möglicherweise auch in die Zu-
kunft des Anwesens nördlich von be-
reits bestehenden Parkplätzen. Sein
zweiter Vorschlag, die Ladesäule am
Oberen Bahnhof einzurichten, stieß
auf weniger Gegenliebe, da für diesen
Fall damit gerechnet wird, dass die
Parkplätze über längere Zeiträume
belegt würden. Bei einer Gegenstim-
me gab der Stadtrat der Verwaltung
den Auftrag, wenn möglich zwei
Anträge für den Marktplatz bezie-
hungsweise das Grundstück am Frie-
denseicheplatz auf den Weg zu brin-
gen.  cs

BURGBERNHEIM – Anwohner
und Stadt sind an den Kosten zur
Erschließung der Stichstraße, die von
der Rothenburger Straße in Richtung
des neu angelegten Bürgergartens ab-
zweigt, beteiligt. Der von der Staatsre-
gierung beschlosseneWegfall der Stra-
ßenausbaubeitrags-Satzung spielt in
diesem Fall keine Rolle, da es sich um
eine Ersterschließung handelt, infor-
mierte Bürgermeister Matthias
Schwarz in der jüngsten Stadtratssit-
zung.

Von den umlagefähigen Kosten von
gut 19800 Euro wird ein kommunaler
Anteil von zehn Prozent abgezogen,
schlüsselte Roland Neumann von der
Bauverwaltung auf. Für die verblei-

bende Summe wurde ein Umlagefak-
tor von 14,28 Euro pro Quadratmeter
ermittelt. Komplett außen vor sind bei
den Beiträgen die Ausgaben für die
angrenzenden Parkflächen, da sie der
Öffentlichkeit zur Verfügung stehen.

Die finanzielle Beteiligung der
Stadt begründete Bürgermeister
Schwarz mit der Möglichkeit, dass zu-
mindest einer der vier angedachten
Bauplätze südlich des Mehrgeneratio-
nenspielplatzes über die Rothenbur-
ger Straße angefahren werden könnte.
Ob dies tatsächlich der Fall sein wird,
ist Schwarz zufolge offen. Aktuell
wird das Areal als potenziell bebau-
bare Fläche nicht beworben, vernein-
te das Stadtoberhaupt eine Anfrage
von Stadtrat Dietmar Leberecht.  cs

Auch Arbeiten am Kanalnetz, hier in Neu-
herberg, werden über Beiträge fi-
nanziert.  Foto: Bastian Lauer

Haben sich viel zu erzählen (von links): Marius Reichenberg, Alexander Göß, Hans
Götz und Maximilian Wirth.  Foto: Claudia Lehner

Gottesdienst zum Auftakt
BUCHHEIM – Mit einem Gottes-

dienst am Gemeindehaus startet am
kommenden Sonntag, 8. Juli, das Som-
merfest der Blaskapelle Buchheim.
Beginn ist um 10 Uhr, im Anschluss
geht die Veranstaltung in einen Nach-
mittag im Zeichen der Geselligkeit
mit Mittagstisch, Kaffee und Kuchen
über. Ende des Festes ist gegen 17
Uhr.

Spielplatz für Pfaffenhofen
PFAFFENHOFEN – Pfaffenhofen

erhält einen Spielplatz: Im Norden
des Ortsteiles sollen in Absprache mit
Einwohnern Spielgeräte aufgestellt
werden. Das sagte Burgbernheims
Bürgermeister Matthias Schwarz in
der jüngsten Stadtratssitzung. Damit
könnte die kleine Gemeinde auch ei-
nen weiteren Treffpunkt hinzugewin-
nen.

Auch heute noch wird ein Wagen beim Umzug der Kerwabuum durch Marktbergel von Pferden gezogen, wie hier auf einem
Foto aus dem Jahr 1957.  Archiv-Foto: Heinz Röthlingshöfer

ILLESHEIM – Die Stundenverrech-
nungssätze für Gemeindearbeiter blei-
ben unverändert. Das beschloss der
Gemeinderat einstimmig. Die örtli-
chen Rechnungsprüfer hatten ange-
regt, die seit über zehn Jahren unver-
änderten Gebühren zu überprüfen
und gegebenenfalls anzuheben. Ange-
sichts relativ geringer Summen, die
während des Jahres Privatpersonen in
Rechnung zu stellen sind, sah das Gre-
mium keinen Handlungsbedarf.  gla

„Wer schnell war, bekam
auch die, die er wollte.“

Hans Götz
Kerwabürgermeister 1968

Meldungen in aller Kürze

Der Turm der St.-Johannis-Kirche im Sonnenlicht, im Hintergrund der weite Blick in
die Windsheimer Bucht, dazu unterhaltsame Musik: Es passte einfach alles beim
Standkonzert der Stadtkapelle Burgbernheim auf dem Kapellenberg. Es hatten
sich zwar nur rund 40 Besucher eingefunden, die wurden aber mit Blasmusik vor
einer traumhaften Kulisse empfangen. Nach einem Auftritt beim Seniorenheim
Lichtblick und dem Spiel am Kapellenberg sind weitere unterhaltsame Auftritte der
Stadtkapelle geplant.  gla/Foto: Hans-Bernd Glanz

Standort
für Ladesäule
Stadt bewirbt sich um
Zuschüsse des Freistaats

Stadt und Anwohner zahlen
Erschließungsbeiträge für Stichstraße ermittelt

In zwei Raten zum komplett neuen System
Gemeinde wird Investitionen in Abwasser-Anlage zu 100 Prozent mit Beiträgen finanzieren

ImWagen vor neugierigen Blicken geschützt
Kewabuum feiern am Samstag 50 Jahre Kerwaumzüge mit Themenwagen – Spiele, Musik und Barbetrieb

Keine Anhebung
Verrechnungssätze bleiben gleich
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